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Die Allianz der Zivilisationen ist eine im Jahr 2005
von Generalsekretär Kofi Annan ins Leben gerufene
Initiative. Ihr Anliegen ist, sich mit Projekten auf glo-
baler Ebene um ein friedliches Zusammenleben der
Kulturen zu bemühen. Hauptunterstützer sind die
spanische und türkische Regierung, wodurch die
Ausrichtung der Allianz auf die beiden Kulturräume
›des Westens‹ und ›des Islams‹ deutlich wird. In
ihrem Bemühen zur Verbreitung einer neuen Norm
der ›good governance of cultural diversity‹ wirkt die
Allianz als internationale Normunternehmung. Sie
ist damit Teil eines bereits länger währenden Pro-
zesses der Internalisierung eines ethischen Konsen-
ses zum ›richtigen‹ interkulturellen Zusammenle-
ben in der internationalen Gemeinschaft. 

Die Aufregung um einen globalen Kampf der Kul-
turen, wie ihn Samuel Huntington 1993 in einem
Artikel in ›Foreign Affairs‹1 als These vertrat, hat
sich in den vergangenen Jahren wieder etwas gelegt.
Auch von wissenschaftlicher Seite wurde vor Kur-
zem den Thesen Huntingtons erneut eine Absage er-
teilt. Das Institut für Politikwissenschaft der Univer-
sität Heidelberg stellte in einer empirisch-deskriptiven
Studie fest, dass ein globaler Kampf der Kulturen
nicht stattfindet und dass Auseinandersetzungen, wie
sie Huntington beschrieb, nur eine Ausnahmeer-
scheinung im globalen Konfliktgeschehen darstellen.2

War also das Jahr 2006, vor allem der eskalierende
Streit um die Mohammed-Karikaturen und die Rede
Papst Benedikts XVI. in Regensburg zur mangelnden
Friedfertigkeit des Propheten Mohammed, ein Tief-
punkt im Zusammenleben der Kulturen, der nun
überwunden ist? Lohnen die Mühen eines politisch
initiierten Dialogs der Kulturen überhaupt?

Vieles spricht dafür, dass eine Entwarnung nicht
zu früh gegeben werden sollte. Bei genauerem Hin-
sehen offenbart sich das Problem als weiterhin prä-
sent, verortet nur auf einer anderen Ebene: Die er-
wähnte Studie hält ebenfalls fest, dass die Zahl der
innerstaatlichen kulturellen Auseinandersetzungen
seit Ende des Kalten Krieges ständig zugenommen
hat und im Jahr 2007 so hoch war wie nie zuvor.
Dieses quantitative Problem wird durch die Tatsache
verschärft, dass kulturelle Konflikte im Vergleich zu
anderen Konfliktformen besonders häufig gewaltsam
ausgetragen werden. Als eine entscheidende Ursache
dieses Anstiegs lässt sich die Globalisierung, insbe-
sondere die Weiterentwicklung neuer Kommunikati-
ons- und Reisemöglichkeiten und damit die Zunah-
me vielfältiger Kontaktmöglichkeiten zwischen den
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Kulturen, anführen. Hieraus ergibt sich eine Forde-
rung an die internationale Politik, jene facettenrei-
che Begegnung mit dem Fremden konfliktfrei und
konstruktiv mitzugestalten. Die Allianz der Zivilisa-
tionen (Alliance of Civilizations – AoC) ist eine poli-
tische Initiative unter dem Dach der Vereinten Na-
tionen, die sich genau diesem Ziel verschrieben hat:
Brücken bauen zwischen den Kulturen, Vorurteile
abbauen, den Dialog stärken und den dafür notwen-
digen politischen Willen wecken und in die richtigen
Bahnen lenken – »promoting good governance of
cultural diversity«.3 Dabei versteht sich die Allianz
als pragmatische Organisation. Der Dialog wird zwar
als wichtiges Instrument angesehen, doch letztlich
geht es der AoC um konkrete Maßnahmen, die dazu
beitragen, dem Ziel näher zu kommen, »Verände-
rungen vor Ort herbeizuführen«.4

Im Mittelpunkt des Projekts AoC stehen zum ei-
nen der Hohe Beauftragte des Generalsekretärs für
die Allianz der Zivilisationen, gegenwärtig Jorge Sam-
paio, sowie zum anderen die Ministerpräsidenten
Spaniens und der Türkei, José Luis Rodríguez Za-
patero und Recep Tayyip Erdogan. Der Hohe Be-
auftragte wurde von Generalsekretär Ban Ki-moon
eingesetzt, womit er zur besonderen Akteursgruppe
der Sondergesandten des Generalsekretärs der Ver-
einten Nationen zu zählen ist. In erster Linie sind die-
se als Stellvertreter zu verstehen, als personell not-
wendige Entlastung für die vielfältigen Aufgaben des
Generalsekretärs.5 Zapatero und Erdogan gelten als
Initiatoren und Hauptunterstützer der AoC. Diese
nationalstaatliche Flankierung durch Spanien und
die Türkei betont die kulturgeografische Ausrich-
tung der Allianz. Im Mittelpunkt steht eine Verbes-
serung des Verhältnisses zwischen Morgenland und
Abendland oder, in Huntingtons Begrifflichkeit, zwi-
schen westlicher und islamischer Zivilisation.

Entstehung und Akteure der ersten AoC

Die konkrete Idee zur Gründung einer Allianz der Zi-
vilisationen stammt vom spanischen Ministerpräsi-
denten Zapatero. In seiner Rede vor der 59. Gene-
ralversammlung der Vereinten Nationen am 21.
September 2004 warnte Zapatero vor den Gefahren
einer von kulturellen Konflikten und Terrorismus
geprägten Welt. Er sprach von zunehmendem Miss-
trauen und Unverständnis zwischen den Religionen
und forderte den Generalsekretär auf, eine Hoch-
rangige Gruppe (High-level Group – HLG) einzu-
richten. Diese Gruppe sollte Zapateros Vorschlag,
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eine ›Allianz der Zivilisationen zwischen der westli-
chen Welt und den arabischen und muslimischen
Welten‹6 einzurichten, ausarbeiten. Nach weiterem
Werben Spaniens schloss sich im Juni 2005 der tür-
kische Ministerpräsident Erdogan dem Vorstoß an.
Der damalige Generalsekretär Kofi Annan erklärte
die Idee schließlich am 14. Juli 2005 offiziell zur
UN-Initiative7 und richtete am 2. September 20058

in Abstimmung mit den beiden Ministerpräsidenten
jene geforderte Hochrangige Gruppe ein. Die HLG er-
hielt den Auftrag, aktuelle Konflikte im Zusammen-
leben der Kulturen zu identifizieren und konkrete
Vorgaben für die Gestalt und Arbeit einer zukünfti-
gen Allianz der Zivilisationen zu erarbeiten. 

In dieser ersten Phase, von der Einsetzung der
Gruppe bis zur Vorstellung des Berichts der HLG im
November 2006, kann die AoC mit der Hochrangi-
gen Gruppe gleichgesetzt werden. Ihren Vorsitz teil-
ten sich der ehemalige Generaldirektor der Organisa-
tion der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissen-
schaft und Kultur (UNESCO), der Spanier Federico
Mayor, und der türkische Staatsminister und Theo-
logieprofessor Mehmet Aydin. 

Die HLG kam zwischen November 2005 und
November 2006 insgesamt fünf Mal zusammen.
Auf ihrem letzten Treffen in Istanbul legte sie Gene-
ralsekretär Annan den geforderten Bericht9 vor.
Dieser beinhaltet eine erste Konkretisierung des Pro-
jekts AoC. Zum einen enthält er politische Analysen
des Problems gegenwärtiger kultureller Polarisierung,
zum anderen macht er Vorschläge für Aktionspro-
gramme in den vier Bereichen Bildung, Jugend, Me-
dien und Migration, die damit zu den Schwerpunkt-
bereichen der Allianz werden. Die HLG fordert den
Generalsekretär auf, einen Hohen Beauftragten ein-
zusetzen. Dieser soll Sichtbarkeit und Kontinuität
der Allianz sowie die Umsetzung der weiteren im Be-
richt enthaltenen Vorschläge sicherstellen. Diese Auf-
gabe überlässt der scheidende Generalsekretär sei-
nem Nachfolger. Mit der Vorstellung des Berichts
Ende 2006 endete das Mandat der Hochrangigen
Gruppe. Somit stellte der Wechsel im Amt des UN-
Generalsekretärs im Januar 2007 gleichzeitig eine
Zäsur in der Geschichte der AoC dar. Die zweite Al-
lianz – ab der Ernennung Sampaios zum Hohen Be-
auftragten – arbeitete auf Grundlage des Berichts
der HLG, unterscheidet sich von dieser aber grund-
legend in Struktur und Anspruch.

Die zweite Allianz der Zivilisationen

Die erste Allianz (HLG) war eine eher nach innen ge-
richtete und auf ein Jahr befristete internationale Ex-
pertenkommission. Ihr vorrangiges Ziel war, ein nach
außen gerichtetes Projekt der Verbreitung einer neuen
Norm in der internationalen Gemeinschaft vorzube-
reiten. Die zweite AoC besitzt hingegen auf Dauer
angelegte Strukturen, eine durch den Hohen Beauf-

tragten auf ein Individuum reduzierbare Handlungs-
qualität, eine professionelle Verwaltung durch ein er-
weitertes Sekretariat und eigene Finanzmittel. 

Der Hohe Beauftragte

Am 26. April 2007 ernannte der neue UN-General-
sekretär Ban Ki-moon den ehemaligen portugiesi-
schen Staatspräsidenten Jorge Sampaio zum Hohen
Beauftragten für die Allianz der Zivilisationen.10 Die
Wahl eines in der Öffentlichkeit stehenden Politi-
kers zum Leiter der Allianz unterstreicht den neuen
Charakter der AoC in dieser zweiten Phase der Um-
setzung – es geht nunmehr vorrangig um das politische
Werben, die Verbreitung und Verfestigung der Ideen
und Strukturen.

Im Ernennungsschreiben des Generalsekretärs
wird noch reichlich Spielraum für die Rolle Sampaios
gelassen. Im ersten Umsetzungsplan – einem vom
Hohen Beauftragten entworfenen Zweijahresplan –
wird diese erstmals konkretisiert.11 Demnach lassen
sich drei Aufgabenbereiche des Hohen Beauftragten
unterscheiden. 1. Als Leiter der Organisation hat er

* Der Beitrag stützt sich auf die wissenschaftliche Abschlussarbeit

›Die Allianz der Zivilisationen und Normentwicklung in den Interna-

tionalen Beziehungen‹, die der Autor im Dezember 2008 am Institut

für Politikwissenschaft der Universität Jena eingereicht hat.
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Aufgaben nach innen. Dazu gehören seine Rolle als
Ideengeber für neue Projekte, seine Leitungs- und
Organisationsfunktion auf Treffen der AoC sowie
sein Werben um Mitgliedschaft in und Zusammen-
arbeit mit der Allianz. 

2. Sampaio sind in seiner Rolle als Sonderbeauf-
tragter des Generalsekretärs Aufgaben qua Amt zu-
geordnet. Er ist gehalten, den Generalsekretär über
seine Arbeit ›im Feld‹ zu informieren und in einem
Jahresbericht die vergangenen Aktivitäten und das
Erreichte zu dokumentieren. Ferner soll Sampaio
dem Generalsekretär als Berater für Fragen interkul-
tureller Spannungen zur Verfügung stehen.

3. Durch seine Funktion als Vorsitzender der AoC
hat der Hohe Beauftragte Aufgaben nach außen. Er
bekommt eine eigenständige politische Rolle an der
Schnittstelle von Politik und Religion zugewiesen.12

Gerade diese letzte Aufgabe als politischer Mo-
derator lässt Sampaio den größten Handlungsspiel-
raum. Er wird hier zum Normunternehmer, und sein
Hauptinteresse liegt nach Finnemore und Sikkink
darin, »eine kritische Masse an Staaten (Anführern
von Normen) zur Annahme neuer Normen zu über-
zeugen«.13 Als Hoher Beauftragter des UN-General-
sekretärs kann er sich dabei – wie auch der General-
sekretär selbst – auf die im Rahmen der Vereinten
Nationen ausformulierten und weitgehend akzeptier-
ten Normengebäude stützen (insbesondere die Char-
ta und die Allgemeine Erklärung der Menschenrech-
te). Darüber hinaus sind auch Sampaios Handlungs-
optionen als Normunternehmer ganz ähnlich zu de-
nen des Generalsekretärs in dieser Rolle zu sehen.
Johnstone stellt drei heraus: das Halten von Reden,
Diplomatie und Institutionalisierungen.14 Der erste
Punkt verweist auf eine interpretative Aufgabe Sam-
paios: In Reden muss er aktuelle weltpolitische Ent-
wicklungen in seinem Sinne herausstellen und für
die eigene Norm werben. In den von Sampaio gehal-
tenen Reden lassen sich viele solcher interpretativen
Bemühungen finden.15 Zweitens steht Sampaio als
Normunternehmer das Mittel der Diplomatie zur
Verfügung; eine Entsprechung findet sich in der oben
erwähnten Rolle als Mediator in Konflikten oder in
der Konfliktprävention. Drittens hat er die Option,
durch Verfestigung bestimmter normfördernder
Strukturen, eine Norm zu verbreiten. Die AoC ist
selbst als eine solche normfördernde Institutionali-
sierung des UN-Generalsekretärs zu sehen. Sampaio
kommt einer solchen Handlungsmöglichkeit unter
anderem dadurch nach, dass er versucht, die Freun-
desgruppe der Allianz weiter auszubauen und Ver-
einbarungen über eine Zusammenarbeit mit mög-
lichst vielen Partnern zu schließen.

Die Freundesgruppe

In der Freundesgruppe der Allianz (Group of Friends
– GoF) versammeln sich Staaten und internationale
Organisationen, die sich zu einer politischen, finan-

ziellen und strategischen Unterstützung der AoC be-
kennen. Von den Mitgliedern wird erwartet, Projekte
vorzuschlagen, die dem Anliegen der Allianz entspre-
chen, sowie die vier Bereiche Jugend, Migration, Me-
dien und Bildung als Schwerpunkte in die eigene po-
litische Agenda aufzunehmen. Derzeit hat die Grup-
pe knapp über 100 Mitglieder, wovon ungefähr 90
Prozent Staaten sind. Die beteiligten Staaten und Or-
ganisationen sind angehalten, so genannte nationale
Koordinatoren einzusetzen, die Kontakt zur Allianz
halten und die Ausführung politischer Programme
sicherstellen sollen.

Im Gegenzug zur symbolischen ›Aufwertung‹ ei-
nes Mitglieds der GoF zum offiziellen Unterstützer
einer Frieden bejahenden Norm wird von den Staa-
ten und internationalen Organisationen verlangt, ih-
re Zusammenarbeit und ihr Engagement im Sinne der
AoC zu dokumentieren. In einer nationalen Strategie
(Staaten) beziehungsweise in einer Kooperations-
vereinbarung (internationale Organisationen) werden
unterstützte Projekte, beabsichtigte oder bereits an-
gestoßene politische Programme zur Förderung des
interkulturellen Zusammenlebens festgehalten. Sol-
che nationale Strategien oder Kooperationsvereinba-
rungen sind jedoch noch längst nicht von allen Mit-
gliedern der GoF verfasst worden: Strategiepapiere
liegen erst von 16 Staaten vor; Kooperationsverein-
barungen haben 14 Organisationen unterzeichnet,
allerdings stammen Letztere nicht nur von Mitglie-
dern der GoF, sondern etwa auch von der Europäi-
schen Union, die formal nicht zu den Mitgliedern ge-
hört.

Die AoC als Forum

Zur Struktur der Allianz gehören auch verschiedene
Formate der Zusammenkunft. Erstens fallen darun-
ter die jährlichen Ministertreffen der GoF, die in New
York stattfinden und auf denen politische Strategien
und neue Entwicklungen diskutiert werden. Zwei-
tens zählen dazu auch verschiedene Regionalkonfe-
renzen, die sich mit einem spezifischen Problem in ei-
ner Region befassen. Als wichtigstes Treffen sieht die
AoC jedoch drittens die Jahresforen an – die »jährli-
che Flaggschiff-Veranstaltung der Allianz«.16 Auf den
Foren kommen nicht nur Vertreter der GoF oder
der mit der AoC verbundenen internationalen Or-
ganisationen zusammen, sondern auch Vertreter der
Medien, von Finanzagenturen und der Zivilgesell-
schaft. Zweck der Veranstaltung ist es, ein Forum
zu bieten, wo innovative Projektideen aus der Zivil-
gesellschaft auf die Finanzierungs- und Durch-
führungskapazität staatlicher und wirtschaftlicher
Akteure treffen können. Die AoC wird hier zum Fo-
rum, das der Vernetzung ihrer Mitstreiter dient. Bis-
her sind zwei Jahresforen durchgeführt worden. Ent-
sprechend der wichtigen Rolle Spaniens und der Tür-
kei fand das erste Forum 2008 in Madrid, das zwei-
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te 2009 in Istanbul statt. Für das folgende Jahr ist
geplant, das Treffen in Rio de Janeiro abzuhalten.
Für 2011 ist bereits Katar vorgesehen, für 2012 wahr-
scheinlich Österreich.

Zur AoC gehören weitere Elemente. Ein etwa
zehnköpfiges Sekretariat mit Sitz in New York ist be-
reits in der ersten Phase zur Unterstützung der HLG
aufgebaut worden und steht auch in der zweite Pha-
se dem Hohen Beauftragten in administrativen Fra-
gen zur Seite. Ein Treuhandfonds, der freiwillige Ein-
zahlungen der Mitglieder der Freundesgruppe und
Spenden anderer Organisationen sammelt, soll die Fi-
nanzierung der Allianz und ihrer Projekte sicherstel-
len. Seit Oktober 2008 sind die früheren Mitglieder
der Hochrangigen Gruppe der AoC für eine weitere
Mitarbeit angefragt worden. Als ›Botschafter der Al-
lianz der Zivilisationen‹ sollen sie ihr zu mehr Sicht-
barkeit auf der internationalen Bühne verhelfen.

Bisherige Aktivitäten

Die Allianz betrachtet sich als ›Multi-stakeholder‹-
Initiative. Sie sieht ihren Schwerpunkt in der Umset-
zung von Projekten unterschiedlichster Art, die da-
zu beitragen sollen, zwischen den Kulturen zu ver-
mitteln. Aus der Vielzahl der bisher angestoßenen
Programme sollen hier nur einige wenige vorgestellt
werden. Eine Gesamtübersicht findet sich auf der
Webseite der Allianz.17 Zu unterscheiden ist zwischen
Projekten, in denen die AoC, überwiegend durch ihr
Sekretariat, selbst die Leitung innehat und solchen,
die von ihr offiziell unterstützt werden. Dies kann
vom Ideengeber bis zum Bereitsteller von Kontakt-
und Finanzierungsmöglichkeiten reichen. Zur ersten
Gruppe gehören interaktive Webseiten mit Informa-
tionen und bewährten Praktiken (Online Clearing-
house) zur Medienpädagogik und zur Bildung über
Religion sowie der ›Rapid Response Media Mecha-
nism‹. Dieses Programm ist ein Versuch, die weltwei-
te mediale Berichterstattung zum Thema Kultur im ei-
genen Sinne zu beeinflussen. Hintergrund ist die im
Bericht der HLG erwähnte Erkenntnis, dass den pro-
fessionellen Medienberichterstattern in einer beschleu-
nigten globalisierten Welt schnell und unkompliziert
Experten zum Thema interkulturelles Zusammenle-
ben zur Verfügung gestellt werden müssen. Ein Teil
dieses Projekts ist die Webseite ›Global Expert Finder‹.
Geordnet nach Sprache, Region und Gebiet werden
dort Fachleute aufgelistet, die für schnelle und fun-
dierte Kommentare erreichbar sind.18

Neben diesen, den Medien zuzuordnenden Pro-
grammen, ist die Allianz vor allem im Bereich Jugend
aktiv. Ein ›Youth Solidarity Fund‹ wurde zur finan-
ziellen Unterstützung von Projekten, die von Jugend-
lichen geleitet werden, bereits nach dem ersten Jah-
resforum in Madrid eingerichtet. Die AoC unter-
stützt darüber hinaus die Ausweitung studentischer
Austauschprogramme mit dem Ziel, den vorherr-
schenden Nord-Nord-Austausch durch einen stärke-

ren Nord-Süd-Austausch zu ergänzen. Ebenfalls un-
terstützt wird ›Silatech‹, ein Programm zur Schaffung
von Arbeitsplätzen für junge Leute im islamischen
Raum. Besonders junge Leute ansprechen dürfte die
Idee des ›Dialogue Café‹. Das Programm wird in Ko-
operation mit dem amerikanischen Kommunikati-
onsunternehmen Cisco durchgeführt und beinhal-
tet die Schaffung neuer Möglichkeiten des zivilge-
sellschaftlichen Informationsaustauschs durch Video-
Konferenzschaltungen in Kaffeehäusern rund um den
Globus.  

Die Projektarbeit nimmt eine herausragende Stel-
lung in der AoC ein. Die Allianz versucht hierdurch,
ihrem pragmatischen Anspruch – weg von Stellung-
nahmen hin zu konkretem Handeln – gerecht zu
werden. Nicht gering zu schätzen ist auch die Tatsa-
che, dass die AoC während ihrer Jahresforen ein Ort
des Austauschs und Dialogs zwischen den Teilneh-
mern aus verschiedenen Kulturen ist; die Foren sind
damit bestes Beispiel für eine pragmatische interkul-
turelle Zusammenarbeit.

Jeder Zivilisation eine Kultur der Religion?

Eine wichtige Frage, die sich bei genauerer Betrach-
tung des Gegenstands AoC stellt, ist jene nach dem
spezifischen Verständnis der oft angeführten Begrif-
fe ›Zivilisation‹, ›Kultur‹ und ›Religion‹. In keinem der
Dokumente der Allianz finden sich Definitionen im
wissenschaftlichen Sinn. Der häufige, wenn auch über-
wiegend ablehnende Bezug zu Samuel Huntingtons
These des Kampfes der Kulturen legt die Einschät-
zung nahe, dass sich dessen Verständnis angeschlos-
sen wird. Zivilisationen sind demnach kulturelle Groß-
gruppen, zwischen denen sich keine soziokulturellen
Gemeinsamkeiten mehr feststellen lassen (bis auf das,
was den Menschen vom Tier unterscheidet). Kultu-
ren sind identitätsstiftende soziale Lebenswirklich-
keiten, deren entscheidende Determinante für Hun-
tington die Religion darstellt. 

12 Ebd., S. 9.

13 Vgl. Martha Finnemore/Kathryn Sikkink, International Norm Dy-

namics and Political Change, International Organization, 52. Jg., 4/1998,
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14 Vgl. Ian Johnstone, The Secretary-General as Norm Entrepreneur,

in: Simon Chesterman (Ed.), Secretary or General? The UN Secretary in

World Politics, Cambridge 2007, S. 123–138.

15 Vgl. Alliance of Civilizations, High Representative Speeches and

Reports, http://www.unaoc.org/content/view/158/195/lang,english

16 Alliance of Civilizations, Implementation Plan 2007–2009, a.a.O.

(Anm. 11), S. 6.

17 Vgl. Alliance of Civilizations, What we do, http://www.unaoc.org/

content/view/87/134/lang,english

18 Vgl. http://www.globalexpertfinder.org
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Hieraus ergibt sich bei Huntington, aber auch
bei der AoC, eine häufig zu findende Gleichsetzung
von Kultur und Religion. Diese Vereinfachung ist
im öffentlichen Diskurs wie in der Politikwissen-
schaft eine durchaus verbreitete Praxis, erlaubt sie
doch eine Operationalisierung des Kulturbegriffs.
Durch Religion lassen sich konkrete Akteure, ein-
deutige Dogmen, genau lokalisierbare Orte und
voneinander abgrenzbare Symbole dem breiten Be-
griff der Kultur zuordnen.19 Nachteilig ist die Über-
betonung des Faktors Religion für die Erklärung
kultureller Konflikte und die Ausgrenzung anderer
wichtiger kultureller Faktoren wie Sprache oder
Historizität. So hat auch die oben genannte Studie
aus Heidelberg festgestellt, dass Unterschiede in der
Variable Sprache zur Erklärung kultureller Kon-
flikte bedeutsamer sind als die religiöse Fragmen-
tierung.20 Im Kontext der Allianz lässt sich zumin-
dest bei ihrer analytischen Arbeit, hier vor allem im
Bericht der HLG, eine Ausrichtung auf das eine Kul-
turphänomen Religion feststellen. Betrachtet man
jedoch, in welchen Bereichen die unterstützten und
geleiteten Projekte der AoC angesiedelt sind, wird
ein breiteres Kulturverständnis deutlich: Aspekte wie
Film, Sport, bildende Kunst oder auch Lohnarbeit
werden mit einbezogen.

Darüber hinaus ist an diese Frage über die Be-
deutung von Zivilisation, Kultur und Religion ein
Übersetzungsproblem angelehnt. Prominentestes Bei-
spiel hierfür ist die übliche Übertragung des Werkes
Huntingtons ins Deutsche als ›Kampf der Kulturen‹,
und es stellt sich die Frage, ob die AoC im Deutschen
demnach nicht ebenso als ›Allianz der Kulturen‹ be-
zeichnet werden sollte. Hintergrund sind die unter-
schiedlichen inhaltlichen Konnotationen des Zivili-
sationsbegriffs im Englischen und im Deutschen.
Während in der englischen Theorietradition die bei-
den Termini zusammengedacht werden und Zivili-
sationen hoch entwickelte Kulturen darstellen, steht
in Letzterer die Verwendung als Gegenbegriff im Vor-
dergrund, vor allem um dem Gedanken Ausdruck zu
verleihen, dass ein zivilisatorischer Aufstieg nicht mit
dem Erblühen der Kultur zusammenhängen muss.21

Im Deutschen hat sich jedoch eine wortwörtliche
Übersetzung durchgesetzt.  

Auch innerhalb der AoC gibt es für ihren eng-
lischen Namen ein Problembewusstsein: Sampaio
berichtet von vielen Anregungen, Alternativbezeich-
nungen wie ›Alliance of Cultures‹ oder auch ›Alli-
ance of Values‹ in Erwägung zu ziehen. Seine Er-
läuterung dazu unterstreicht noch einmal den prag-
matischen Charakter der AoC: »Wenn jemand sol-
che Argumente vorbringt, ist meine Antwort im-
mer die gleiche: Wir können uns nicht von Streitig-
keiten über Worte in Geiselhaft nehmen lassen,
denn hinter ihnen gibt es immer noch ein Problem,
dessen Existenz letztlich nur wenige bestreiten
würden (…).«22

Alter Wein in neuen Schläuchen? 

Eine weitere wichtige Frage, die sich bei einer Beschäf-
tigung mit der AoC stellt, ist jene nach der ihr eige-
nen historischen Originalität: Wie neu ist eine Idee
der Förderung des friedvollen interkulturellen und
insbesondere interreligiösen Zusammenlebens unter
dem Dach der Vereinten Nationen? In welchen Pro-
zess lässt sich die Allianz einordnen und worin liegt
ihre besondere Qualität?

Die Aktivitäten der AoC beziehen sich auf den
Bereich der Ethik – das Plädoyer für ›good gover-
nance of cultural diversity‹ fordert angesichts eines
durch die Globalisierung beschleunigten Zusammen-
treffens kulturell unterschiedlich geprägter Menschen
und Gruppen das ›richtige‹ Verhalten von Staaten,
internationalen Organisationen und Individuen ein.
Frühe Marksteine eines ethischen Konsenses über
ein friedliches Zusammenleben innerhalb der Verein-
ten Nationen finden sich bereits in der Charta und
in der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte.
Doch trotz dieser frühen Erwähnungen lässt sich für
die folgenden Jahrzehnte in einer von Machtpolitik
und gegenseitigem Misstrauen geprägten Welt des
Kalten Krieges keine weitere konkretisierende Ent-
wicklung eines normativen Grundkonsenses feststel-
len. Außer Dag Hammarskjöld und Kofi Annan hat
keiner der UN-Generalsekretäre dieser Frage viel Auf-
merksamkeit geschenkt.23

Erst in den neunziger Jahren kam die Diskussion
um globale ethische Werte wieder auf. Eine wichtige
Initiative war der bereits Ende der achtziger Jahre
maßgeblich von Hans Küng angestoßene Prozess der
Entwicklung eines Weltethos unter den Vertretern der
großen Religionen. Als dessen erstes Ergebnis wur-
de 1993 die ›Erklärung zum Weltethos‹ formuliert.
Formal bekannten sich darin alle bedeutsamen Reli-
gionen der Welt zu den gemeinsamen Werten einer
Kultur der Toleranz, Solidarität, Gewaltlosigkeit und
Gleichberechtigung. Im Jahr 1997 folgte eine darauf
aufbauende und dieses Mal um bedeutsame Persön-
lichkeiten der politischen Öffentlichkeit erweiterte
Erklärung des ›InterAction Council‹. Die ›Allgemei-
ne Erklärung der Menschenpflichten‹ sah sich als Er-
gänzung zur Menschenrechtserklärung – aus dem
Recht zur Gleichbehandlung wurde die Pflicht eines
jeden, Menschen gleich welcher Sprache, Herkunft
oder Religion menschlich zu behandeln. Ein weite-
rer wichtiger Markstein war die Initiative ›Dialog
der Kulturen‹ einiger UN-Mitgliedstaaten. Bedeut-
same Ereignisse jenes vom damaligen iranischen Prä-
sidenten Mohammed Khatami angestoßenen Pro-
zesses24 sind die Erklärung des Jahres 2001 zum Jahr
der Kulturen, die Einsetzung einer ›Gruppe angese-
hener Persönlichkeiten‹ und deren Erarbeitung eines
Berichts – auf Deutsch als ›Manifest für den Dialog
der Kulturen‹ veröffentlicht. Ergebnis des Projekts
war im Jahr 2001 die Verabschiedung der ›Globalen
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Agenda für den Dialog zwischen den Kulturen‹ durch
die UN-Generalversammlung.25 Zwar völkerrecht-
lich nicht bindend, haben sich die UN-Mitgliedstaa-
ten jedoch damit zu einem toleranten und vom Dia-
log geprägten interkulturellen Miteinander bekannt.

Der Dialog der Kulturen (Dialogue Among Civi-
lizations – DaC) kann als unmittelbarer normativer
Vorläufer der AoC angesehen werden. Im Selbstver-
ständnis der Allianz will man auf der vom DaC be-
reiteten Grundlage eines neuen Paradigmas gegensei-
tigen Miteinanders nun konkrete Maßnahmen durch-
führen, die dazu beitragen, diesem Ziel näherzukom-
men.26 Eine Kontinuität zwischen DaC und AoC wird
darüber hinaus in der Person Khatamis sichtbar, der
sowohl Initiator der DaC als auch Mitglied der HLG
der Allianz war. Damit wird deutlich, in welchem
breiten normativen Prozess man die AoC sehen kann:
in der Entwicklung eines ethischen Konsenses unter
dem Dach der Vereinten Nationen unter Berücksich-
tigung der interkulturellen und interreligiösen Wirk-
lichkeit. Sie stellt damit sowohl eine Kontinuität als
auch ein Novum dar. Letzteres vor allem aufgrund
ihres Anspruchs einer pragmatischen Einflussnah-
me durch konkrete Projekte.

Ausblick

Wie wird sich das Projekt AoC weiterentwicklen?
Wie stehen seine Erfolgschancen? Im Sinne von Finne-
more und Sikkink bedeutet Erfolg für eine Normun-
ternehmung wie der AoC, wenn die von ihr vertre-
tene Norm einen Status in der Staatenwelt erlangt,
in dem sie allgemein angenommen wird und nicht
hinterfragt als Handlungsanweisung fungiert. Wie
sind die Chancen für die AoC, diesen Zustand zu er-
reichen?

Ein erster relativierender Faktor ist die fehlende
Mitarbeit zweier für die Anliegen der AoC entschei-
dender Staaten: Weder die USA noch Israel gehören
der Freundesgruppe an. Die USA scheinen sich für
die Arbeit der Allianz nicht sonderlich zu interessie-
ren. Israels Abwesenheit ist insofern problematisch,
da der Nahost-Konflikt vor allem in den Analysen
des Berichts der HLG eine herausgehobene symboli-
sche Bedeutung für das Zusammenleben der Kultu-
ren hat. Aber auch die Mitarbeit anderer, der Freun-
desgruppe beigetretener Staaten zeugt nicht gerade
von starkem Engagement: Von den etwa 90 Staaten
haben bisher nur 14 eine nationale Strategie erar-
beitet und die schwierige Frage geklärt, wie sie im ei-
genen Land die Ziele einer guten Regierungsführung
kultureller Vielfalt zu verwirklichen gedenken. Sam-
paios künftige Anstrengungen sollten sich vor allem
auf diesen Aspekt konzentrieren.

Der Allianz mangelnden politischen Erfolg zu at-
testieren, wäre hingegen verfrüht. Andere wichtige
Staaten konnten durchaus für die Mitarbeit gewon-
nen werden. So sind alle Länder der EU Mitglieder

der Freundesgruppe; die EU selbst ist durch eine Ko-
operationsvereinbarung auf überstaatlicher Ebene
mit der AoC verbunden. Auch zahlreiche muslimische
Länder bekennen sich – zumindest formell – zu den
Zielen der Allianz: Dazu gehören neben der stark en-
gagierten Türkei Pakistan, Saudi-Arabien, Indonesien
und Iran. Man sollte ebenfalls nicht den Umstand ver-
kennen, dass die Allianz der Zivilisationen noch jung
ist. Vor diesem Hintergrund sind die bisher initiierten
Projekte sowohl hinsichtlich ihrer Anzahl als auch ih-
rer Themenfelder durchaus beachtlich, wenn auch
noch ausbaufähig.

Als sinnvoll für die Verbreitung einer neuen Norm
des interkulturellen Zusammenlebens ist sicherlich
die von der AoC vertretene Ausrichtung auf konkre-
te Projekte vor Ort anzusehen. Neue Umgangswei-
sen zwischen Menschen internalisieren sich nicht
durch weitere Stellungnahmen ihrer Regierungsver-
treter auf einer weiteren internationalen Konferenz,
sondern müssen im täglichen Miteinander kontinuier-
lich eingeübt und reproduziert werden. Vor dem Hin-
tergrund einer sich immer stärker vernetzenden Welt,
in der immer mehr Menschen verschiedener kulturel-
ler Prägungen aufeinander treffen werden, bleibt zu
hoffen, dass Initiativen wie die Allianz der Zivilisa-
tionen ihr Betätigungsfeld stetig ausweiten können.
Kulturelle und religiöse Konflikte können jederzeit
erneut auftreten, wie die Reaktionen der muslimi-
schen Welt auf den Mord an der Ägypterin Marwa
El-Sherbini im Juli 2009 in Dresden zeigen. Die Ver-
einten Nationen haben gemäß ihrem Hauptziel, den
Weltfrieden zu wahren, und durch ihre globale Prä-
senz in diesem Sinne eine besondere Verantwortung.

19 Vgl. Oliver Roy, Der Islam in Europa: Eine Ausnahme?, Aus Politik

und Zeitgeschichte, 28–29/2006, S. 5–11, hier S. 5.

20 Vgl. Bertelsmann Stiftung (Hrsg.), Kulturelle Konflikte, a.a.O.

(Anm. 2), S. 5.

21 Vgl. Georg W. Oesterdiekhoff, Kultur und Zivilisation, in: Bernhard

Schäfers/Johannes Kopp (Hrsg.), Grundbegriffe der Soziologie, Wies-

baden 2006, S. 149–157.

22 Jorge Sampaio, Address to the Spanish Ambassadors’ Conference,

Madrid, 11.9.2008, S. 3, http://www.unaoc.org/repository/091108

address.pdf

23 Vgl. Helmut Volger, Die Diskussion über die ethischen Grundlagen

der Vereinten Nationen, in: Ders. (Hrsg.), Grundlagen und Strukturen

der Vereinten Nationen, Oldenburg 2007, S. 3–19, hier S. 5.

24 Vgl. UN Doc. A/53/PV.8 v. 21.9.1998.

25 Vgl. UN-Dok. A/RES/56/6 v. 9.11.2001.

26 Vgl. Report of the High-level Group of the Alliance of Civilizations,

a.a.O. (Anm. 9), S. 11.
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